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Die Vorbereitungen des polnischen
Aufstandes.

Man schreib! aus der Provinz Posen der „Tägl.
Rundsch." :

Der Arbeiter- und Soldatenrai in Posen beabsichtigt
durch Flugzeuge über B-rtrn das nachstehende Flugblatt
adzuwerfen:

Dir revolutionäre Bevölkerung der .Stadt und Pro¬
vinz Posen — Deutsche— Posen — Juden — entbieten
euch ihren brüderlichen Gruß. Wir hier im Vollzug aus-
schuß des A - und S .-Rates zu Posen misten, daß man
euch allerlei Märchen auslischk, denen ihr, ohne die-Ber-
hälmiste prüfen zu können, auch Glauben schenkt. Wir,
die Karmraden. Arbeiter- und Parteigenossen Posens, die
wir voll und ganz aus dem Boden der sozialistischen Re¬
volution stehen und uns mit der Berliner Bewegung—
jetzigen Reichvlettüng— solidarisch fühlen, erklären hier-
mit. daß an «kld n euch ausgelischten Leger dm nichts
Wahns ist und die Neuordnung bisher noch kein Men¬
schenleben zekostrt hat. In Posm selbst herrsch» muster¬
gültige Ruhe und Ordnung. Mmn man euch mit beun¬
ruhigenden Nachrichten quäl-, so kommen solche von einer
Seite, die ein Iuteresst daran hat, uns um die Früchte
unserer revolutionären Arbeit zu bringen. Im besten Ein¬
vernehmen arbeiten Deutsche Polen. Juden für ein freies
Boik, von Posen aus droht euch keine Gefahr, im Gegen-
iett, wir führen euch wie bisher alle Lebensmittel ein.
Wir fühlen uns einig mit denen, die aus drin Boden einer
gesitteten Revolution stehen. Wt:: von Posen aus rufen
euch zu, seid einig, hattet das Errungene fest, damit uns
der Sieg gewiß bleibt

Arbeiter« und Soldatenrat.
Unterzeichnet sind solgende Namen:
Vom Soldsteorat: Matuszewski. Lr. Marchlewrkk.

Dukaczyk. Przybylski. Ezechowtki. Pendowsdi. Crgielka.
Krajna. Krause. Dr. Rydlewstzt. Budzinskl.

Vom Arbeitekral: E. Roder, Klupsch, Twachtmann,
Mza , Hulewicz, PLluch, Iardinier. Jakob, gSchnittler,
Piolrowski, Sntegociri

Es ist kein Zufall, daß das Flugblatt gerade jetzt im
Anschluß an den polnischen Teilgebictslandläg verbreitet
wird. Es ist offensichtlich dazu bestimmt, die Berliner Re¬
gierung und Bevölkerung über den Charakterd?r Revo¬
lution in Posen zu täuschen. Die Revolution in Posen
ist nicht «ine sozialistische, sondern eine natkonolpolnisch-
bürgerliche. Bor einigen Tagen gab der A.- und S .-Rat
die offizielle Erklärung ab, daß Deutsche und Polen in
gleicher Zahl im A.- und S .-Bat vertreten seien. Die
Unterschriften unter dem Flugblatt zeigen, daß im Sol-
datemm gar kein Deutscher— auch Krause ist Pole —,
im Arbeiterrat sechs Deutsche sitzen. Nur auf polnischer
Seite ist die bürgerliche Intelligenz vertreten. Einige Na¬
men der „Bertrsuenrpersonen", die von den polnischenA.-
und S .-Räien den Behörden zur Seite gefetzt wurden, d.
h diese ausschalksn, dürften genügen, den Charakter der
Revolution zu kennzeichnen.

Beim Oberpräsidsnten Rechtsanwalt Dr. o. Trompc-
zynski, beim Poltre Präsidenten in Posen, Rechtsanwalt
Dr. Celichowski, als Oberbürgermeister in Posen o. Drkweki,
beim Prosinzialschulkollegium und den Schulabtr Hungen
der Regierungen in Posen und Bromberg, Prälat Lukowski.
Prof. Dr, Lengowski und Taubstummenlehrer Suchowiak,
bet den Laridraisämtern Posen W. Rittergu sbrsttzer v.
Czapikt-Mobrze. Posen O. Rittergutsdrsttzero. Unrug-
Protrowo, W eschen Rittergutsbesitzerv. Grudzielski.
Schroda Rittergutsbesitzerv Kosinski-Koszuty. Iaroischin
Arzt Dr. Kltnkowrki, Ostrowo Rittergutsbrsitzecv. Lkpski,
Wttkowo Rittergutsbesitzerv. Mokulowsdi. Strelno Ritter¬
gutsbesitzero. Zakrzewski-Miroslawice. Gnefen Fabrik-
direktor Dr. Kittel (Pole), Wongrowitz Rechtsanwalt Dr,
Ewert (Pole), Kosten Rittergutsbesitzero. Raszewski Iasin.

Zum Bürgrrmetster in Hohensalza ist Rechtsanwalt
Radwanski. zum Bürgermeister in Schokken der Propst
Zoch, zum Bürgermeister in Oborntk der Baumeiste- Ia-
nik eingesetzt worden. Auch Distriktskommissare sind durch
polnische Pröpste ersetzt worden. Zum „Dezernenten für
die öffentlichen Fonds" in Posen ist der Berstcherungsqe-
sellschassdirektor Dr. Glowacki bestellt worden. Diese An¬
gaben ließen sich aus den übrigen Kreisen rasch vervoll¬
ständigen. Es sind überall dieselben Erscheinungen: Land-
gesessener Adel, Rechtsanwälte, Aerzte und Geistliche, die
als Vertrauensmänner dieser „sozialistischen" Revolution
dienen. Und diese selben„Sozialdemokralen' , die die Re¬

volution Posen michen, spannten dem Erzbischof Dal-
bor im Festzu re beim polnischen Landtage die Pferde aus
und begrüßten ihn als „Primas Poloniae". Jedes national-
p ovokakomche Auftreten ist vom A.- und Soldalemrtt
Oi Posen rv -drrhott  und feierlich verboten worden. Aber
s>ns demm ttrarioe Flaggen in polnischen Farben, das
Tragen rveißcoier Schleifen, weißer Adler und polnischer
Kokarden, das Veranstalter! polnischer Straßenumzüze, u.
vor allem die jeden Deutschenb lridigenden Hetzreden und
das lande;verräterische Tan und Treiben ist natürlich kein
nationalprovozierendesAuftreten.

Jüngst dementierte der Posen« A.- und S Rat und
zugleich auch der Oberprästdent die Bildung polnischer Re¬
tz menter in Ostrowo und Iaroischin.

Aber es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß
tatsächlich in Ostrowo ein polnisches Infanterie¬
regiment sich gebildet bat.  So wurden in Posen
polnische Lanosturmleute festgestellt mit Urlaubscheinen, die
urte,schrieben waren: . 1. polnisches .Infanterie¬
regiment.  Der KommandeurX". Ein solcher Schein
trug auf der Rückseite den Vermerk des Fleischamte« de»
Maßiftrcils Posen über ausgehändigte Fleischmarken, und
den Stempel d s Arbeiter- und S .-Rates beim General¬
kommando in Posen. Danach ist es ganz unzweifelhaft
daß eine polnische Armee gebildet wird,
und daß unsere Zivil- und Militärbehörden hinters Licht
geführt worden sind. Ebenso hat es sich auch gegenüber
ansängl'chen Abisugnungen als völlig richiiq herausyestellt,
daß in Iaro schin ein polnisches Regiment in der Bildung
begriffen ist. auch weiß in der Stadt Po .en jedermann,
daß das FußiriMerlereglmestt Nr. 5 nur ans polnischen
Lmten b.'steht und nur polnische Offiziere hat. Man hat
sich danach eine immer größere Bedeutung von den Ab¬
sichten der Polen zu machen, zumal wenn man diese Tat-
fachen zusammrnhäli mit der von der Warschauer polnischen
Presse gebrachten Mitteilung, daß die englische Flotte in
nächster Zeit die polnisch-amerikanische Armee von 70000
Mann in Danzig landen werde, nm Wrstpreußen und
Posen zu besetzen.

So sieht es in Wahrheit mit der Harmlosigkeit der
polnischen Bestrebungen und mit der mustergültigen Ord¬
nung in unseren Ostprovinzen aus!

So weit sind wir also. Und da sp echm sich unsere
Zivil- und Militärbehörden gegen den „yeimaischutz" aus
und liefern so die Deutschen schutzlos dem bewaffneten
Polentum aus. Aber das stärkste Slück des Oberprästdiums
war die Befürwortung der Forderung der Polen nach
einem Prooinzialernäbrungamt., Nun ist dieses geschafft»
und damit sind die Polen in die Lage versetzt, jederzeit,
und zwar nunmehr von Rechtswegen, die Lebensmtttelaus-
fuhr nach dem Westen zu uvterbtnden und sie als Druck¬
mittel zu. benutzen, um Zugeständnisse und Anerkennungen
von Berlin zu erpressen. Da« hat der Abgeordnete Seyda
im polnischen THgebietslandtage ja schon offen ausgesprochen.
So wie das Polentum dis entsetzlichen Prozrome gegen
die Juden in Lemberg kurzer Hand ableugnet, handelt
man auch in Posen nach dem Grundsatz: si vecigti, ne§a.

Staatssekretär Schiffer über unsere Jinanzlage.
Berlin, 10. De«. Bor dem deutschen Industrie- und

Handklstag sagte Staatssekretär Schiffer  in der z T.
bereit» gemeldeten Rede (M. Bl. vom 10. Dez.) writer:
Deshalb (wegen der notwendigen Fühlungnahme mit den
Bund« stauten und dem ganzen Volk) müsse man abwar-
len mit der Vorlegung eines neuen Steuerprogramm »,
bis die Nationalversammlung zusammengetreten sei. Die
Kriegsabgade  für 1917/18 werde auch für 1918/19
beibehalten, doch müßten statt 60°/» 80°/o der Kriegsge¬
winne hinterlegt werden. Ferner wird auch da« Mehr-
einkommen  von der neuen Kriegssteuer ersaßt werden.
Die Kriegssteuer dürfe auch in Kriegsanleihen und Schatz¬
anweisungen bezaht werden, es sei sogar geplant zu de-
stimmen, daß etn bestimmter Teil der Steuer tn Kriegs - :
anlethen  bezahlt werden müsse, um diejenigen zu treffen. I
die allzu vorsichtig bei der Zeichnung von Kriegsanleihen
aewesen seien. Bei einer Vermögensabgabe  soll
Rücksicht genommen weiden aus die Familie, auf Alter
und Erwerbrsählgkeitdes Betreffenden, ob es sich um mo- ,
biles oder fest?» Kapital handelt und schließlich soll auch
Ratenzahluig und eventuelle Abgabe in natura gestattet
sein. Es sei. auch zu erwägen, ob sich die Abgabe in
Form einer Zwangsanleihe  mit späterer Rückzahlung
durchführen lasse. ie Frage der Einkommen - und
Ergänzungssteuer  sei besonders schwierig, weil diese
in das Gebiet des Streite« zwischen Reich und Einzel¬
staaten fällt. Ikdensall» werde man auf die größeren

Vermögen  Hand legen. Geplant sei ferner etue Be-
triebssteuer  aus gewerbliche Uutercehmungen. Durch
diese Art der Besteuerungw rde die Deklarationspflicht
die manchem schwere Gewiffenrbiffe mache, vermieden.
Aber auch die Erbschaftssteuer  und die wirtschaftliche
Lage der Erbenden würden in Betracht gezogen werden.
An eine Aufhebung der indirekten Steuern  sei
nicht zu denken, man müsse sogar noch einige hinzumhmen,
beispirlsweis' den Tabak,  vornehmlich Zigaretten, ferner
Zucker.  E »r neues Problem sei Herveischasfuog einer
übereinstimmenden Absetzung bei allen Steuererhebungen.
Auch Luxus-  und verwandle Gegenstände werden in
wetiestgehendemMaße besteuert werden̂ beispielsweise
Luxu»wohnunge:r, Luxusdienerschaft, Lvxusreisen und schließ¬
lich alle Lustbarkeiten,  die Publizität der Bilanzen
muß erweitert, die Auskunstrpflicht ausgedehnt und die
Steuermo-ai gehoben werden. Man muß auch Monopole
errichten. Import. Export. Danken und Sparkaffen schei¬
den hier völlig au», sowie überhaupt alleT.biete, die lech-
nisch noch in der Entwicklung sind. In Belracht kommen
nur die Wxsserkräfte und Elektrizität.  Man
könne auch gemischt wirtschaftliche Betriebe cimichten. Das
olle» bezieht sich auf die geplante Sozialisierung.
Sozialisierung bedeute aber nicht Monopolisierung. End¬
lich käme noch die Schaffung von Kartellen und Syndi¬
katen in Betracht, die durch Rationierung nnd Konzent¬
ration die Produktion heben werden. Ob es zu all dem
käme hänge davon ab, wie die Gegner ihre Macht z - ge¬
brauchen gewillt sind. Auf die Biätterstimmen wolle er
nicht» geben, da« wäre unser Untergang, er rechne weder
mit Mlde noch mit Gnade der Feinde, sondern mit Recht
und Vernunft. Seit Lagen ring« er mit dem Gedanken
des Bankerott». E, gehe um das Gairze, es gelte zu
retten, wa« zu retten sei.

Vor einem neuen Ultimatum.
Berlin. Der .Vorwärts"  hatte berichtet, daß die

Entente ein neue« Ultimatum an Deutschland oorzubereiten
scheine, um die Wiederherstellung gesetzmäßiger Ruhe und
Ordnung zu erzwingen. Dieser Schein, schreibt das Blatt,
wird jetzt deutlicher und säst zur Gewißheit. Wie der
„Temps" berichtet, liegt eine Note der Entente an Deutsch-
la d aus eine sofortige Auslösung der-̂ gesamtenA.» und
S .-Räte der Pariser Konferenz zur Beschlußfassung vor.
Die Note stell» eine vierwöchige Frist zur Wiedereinsetzung
der rechtmäßigen Behörden, nach deren Ablauf die Alli¬
ierten selbst dt«Bekämpfung des Bolschewismus in Deutsch¬
land in die Hand nehmen würden. Weitere Londoner
Meldungen stützen die Wahrscheinlichkeit dieser Drohung.
Die Zusammeriztehung der Truppen an der deutschen
Grenze dauert fort. Die „Times" sch eibt, daß ein Sieg
der Ltebknechtsgruppe für die Enterte die Aufforderung
sei, ln Deutschland einzumarschieren, um die Ordnung wie-
derhrrzustellen.
. Die „Berliner Bolkszeilung"  schreibt: Hessen
hat den ersten Schritt getan zu dem unvermeidlichen Ab¬
schluß der Rätewirtschast, unvermeidlich aus innerpolitischen
Gründen, weil eine ausschließliche Klassenherrschaft der
Arbeiter und Soldaten auf die Dauer unmöglich ist, un¬
permeidlich such aus außenpolitischen Gründen, weil die
Entente dem RSiereglment tn seiner bisherigen Form weder
Frieden noch Nahrungsmittel giebt. Etn Ausbau der A.»
und S . Räte zu Bolksräten ist unbedingt erforderlich.
Deren Spitze muß der oberste deutsche Bolksrat, d!e Na¬
tionalversammlung darstellen. Der hessische Schritt ist in¬
sofern unvollständig, al« er nur die Elemente berücksichtigt,
die auf dem Boden der Republik und Demokratie stehen.
Die wahre Demokratie oerlangt die Selbstherrschaft de»
ganzen Volkes. Sie schließt weder Monarchisten noch
Anttdemokraten au«. Auch jene habrn dasselbe Recht, ihre
Stimme in die Wagschale zu werfen.

TageSueuigkeiten.
Der Einzug durch daS Braudeuburger Dur.

Berlin. 10. Dez. WTB. Der heutige Einzug der
Frontttuppen tn Stärke von etwa 7000 Mann, an dem
neben der Gardekaoalleri« auch Abordnungen aller Reichs-
Kontingente teilnahmrn, erfolgte bei feuchtem und nebligem
Wetter vom Grunewald her. In den reichgeschmückten
Straßen sah man auch zahlreiche schwarz-wriß-rote und
schwarz-rot-goldene Fahnen. Das Brandenburger Tor
war mit Girlanden und Fahnenschmuck einfach und wür¬
dig geschmückt und trug Inschriften wie: Willkommen in
der Heimat! oder: Frieden und Freiheit! Am Eingang



dir Straßen unter den Linden waren zwrt Obelisken er-
richtet, wärend der Pariser Platz ov» Flaggenmasten um¬
säumt war. Der Zug wurde von 6 Lanzenreitern eröffnet
und war von einzelnen Musikkorps unterbrochen, welche
die alten Armeemärsche spielten. Die Soldaten, die teil¬
weise Stahlhelme trugen, zogen singend durch die Straßen.
In den kombinierten Bataillonen wurde von den einzelnen
Kompinikn eine sächsische, eine bayerische, eine würtl»« -
belgische und eine preußische Fahne vorangetragen.

Teilunzsbestrebuugea i« Bade».
Karlsruhe. 10. Dez. Wie die „Badische Landes-

zeitung' zuverlässig erfährt, machen sich gegenwärtig im
nördl chen Baden Bestrebungen bemerkbar, die auf eine
Zertrümmerung des durch die Verfassung vom Jahr 1918
festgelegten Grundsatzes der Unteilbarkeit des Badener
Lande« In allen seinen Teilen hinauslaufen. Es handelt
sich um die Abtrennung der ehemals kurpsälzischen Gebiete
des Landes. Wie auf das Bestimmteste versichert wird,
find Kräfte am Werk, die sich um eine Wiedervereinigung
aller ehemaligen Gebiete der Kurpfalz bemühen.

Girre rheiuländische Glimme zur iuuerpolitifche«
Lage.

Frankfurt, 10. Dez. Oberbürgermeister Kloster»
mann  wies, wie die„Frankfurter Zeitung' ausKoblenz
meidet, in einer Sitzung des Arbeiterrates die Kultur- und
religionsseindlichey Bestrebungen des Kultusminister» Hoff-
mann znrück und bedauerte, daß dadurch die Laslösungs-
bestrebungen in den Rhetnlanden gefördert würden. Er
teilte dann mit, aus vollkommen sicherer Quelle stehe fest,
daß Frankreichs Absichten auf die Einver¬
leibung des ganzen linken Rheinufers  hin-
zielteu und daß diese Forderung der Franzosen von den
Belgiern und Italienern unterstützt werde, während Eng¬
land ihr kein Hindernis in den Weg lege. Nur Amerika
werde vielleicht dagegen sein. Es bestehe die große Ge¬
fahr. 'daß wir einen Diktatur-Frieden bekommen, deshalb
müsse man unbedingt dafür sorden, daß die jetzige Reichs¬
regierung vom Leulschen Volke förmlich anerkannt werde.
Ehe da» durch die Nationaloersammlung geschehen könne,
sei es vielleicht schon zu spät. Es bleibe also nur noch
ein Ausweg, den Reichstag möglichst bald elnzuberufen
mit der Tagesordnung: Anerkennung der jetzigen Reichs-
regierung. Der Reichstag könne aber unmöglich in Berlin
zusammenireten, weil er dort unter den jetzigen Verhält-
nissen nicht frei arbeiten könne. Er habe dagegen den
Vorschlag gemacht, ihn nach Koblenz oder Kaflel einznbe-
rufen, wo die letzte Möglichkeit vorhanden sei. in Sicher-
hei zu tagen. Oberbürgermeister Klostermann hat dem¬
entsprechend folgendes Telegramm an die Reichsreg ecung
und an den Retchstaasprästdenteri Fehrenbach gesandt-
„Weite Kreise des Rheinlande« Hallen die Einberufung
de» alten Reichstages nach Kaflel oder Koblenz zur An¬
erkennung der jetzigen Reichsregterung bis zur Einberufung
der konstituierenden Nationalversammlung für unbedingt
«forderlich, damit der Entente gegenüber legitimierte Ver¬
treter des Deutschen Reiches für die Friedrnsverhand»
lungen vorhanden find."

ReueirrtetlurrgLPläue.
Die „Kölnische Bolkszeitung" ist eine der lautesten

Ruserinnen in der „Los von Berlin' -Bewegung. Es
hängt das in der Hauptsache mit der kirchenfein- lichen
Haltung des neuen preußischen Kultusministers Hoffmann
und deflen etwas behutsameren, aber kaum weniger entschlos-

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schocnthal.

E (Nachdruck verboten.)
„Du half ihn inzwischen gesehen, Papa ? Vei welcher

Gelege, 'weit ? --
„Er ülwte mich in meinem Geschäfts -ammer auf."
„Er suchte dich ans ? Wann ? -
„Nun , das mag so zwei , drei Tage nach seinem

Abschiedsbesuch gewesen sein."
„Und du kannst mir nicht sagen , was er bei dir

bezweckte?"
j „Eigentlich ' gar nichts . Er gab mir einen versiegelten
Brief und bat mich, Umschlag und Inhalt unversehrt zu

«bewahren und nur im Falle seines Todes zu öffnen , falls
!er mir nicht früher die Erlaubnis erteile . Ich versprach
ihm oaL uni : habe vor feinen Augen den Brief in ein
Geheimfach meines Kassaschrankes eingeschlossen."

„Und Lu weißt nicht, was der Brief enthält ?"
„Nein , aber ich vermute . . . es wird eine letztwillige

Verfügung (ein ."
„Merkwürdig . . . sehr merkwürdig . . . Möchtest du

mir nichts von den Begleitumständen erzählen , unter denen
er dir den Brief übergab ?"

„Mir ist nichts besonderes ausgefallen . Er sagte wohl
etwas von einem Tode , dar manchmal schneller komme,
als man hoffe und fürchte, auch von heimlichen Wider¬
sachern, die ihn wohl gar um die Ecke zu bringen ge¬
dächten."

„Ach!" halb verächtlich, halb schnippisch lächelnd,
streifte sie die Asche von ihrer Zigarette.

„Ja , ich habe auch ein wenig darüber lachen müssen.
Aber er tat sehr ernst, als ob es sich um die heiligste

..Sache von der Welt bandelte ."
Eine Weile stockte der Fluß der Unterhaltung.
Dann sagte der alte Herr trockenen Tons:
„Weißt du übrigens , daß Atlerley mir beute morgen,

in ziemlich schroffer Weise aufgekündigt hat ?"

jen auf Entrechtung der Kirche ausgehenden Aülatus Hae-
nisch zusammen. Da außerdem der Gründe nicht wenige
für eine Befreiung der preußischen Rhrinlande samt West¬
falen von der Berliner Vormundschaft sprechen, so kann
man dem Zentrumsblatte das Eintreten für eine rheinisch,
westfälische Republik nicht verdrgen, wenn auch der Zeit¬
punkt dieser Agitation, kurz vor der feindlichen Besetzung
Kölns, für die Reichselnheit bedenkliche Folgen haben könnte.

Nun hat die „Kölnische Bolkszeitung' ihre Pläne
genauer umschrieben, und was sie nun allsführt, darf nicht
ohne Widerspruch bleiben. Das Blalt schreibt:

„Eine natürliche und gesunde Entwicklung drängt
daraus hln. daß sich vier große leistungsfähige
Republiken  bilden und sich als künftiges Deutschland
zusammenschließen. Im einzelnen könnten diese vier Re-
publicken wie folgt sich gestalten:

1. Rheinisch . Westfälische Republik:
Rheinprooinz, Westfälin, Hessen-Nassau, Großherzogtum
Hessen, Baden. Rheinpfalz.

2. Donauländer - Republik : Württem¬
berg,  Bayern, Deutsch Oesterreich(Tirol bis Bozen, Salz-
bürg, Kärnten. Steiermark, Ober- und Nieder-Oesterreich).

3. Nordostsee - Republik:  Oldenburg, Han¬
nover. Hansastädte, Schlrswig-Holstein, Mecklenburg,
Pommern, Westpreußen, Ostpreußen.

4. Mitteldeutsche Republik:  Alle übrigen
mitteldeutschen Bundesstaaten, Königreich Sachsen, die
Prorinzen Sachsen, Brandenburg, Schlesien, Posen.

Rach russischem Muster.
Berlin, 10 Dez. Der preußische Kultusminister Adolf

Hoffmanu hatte am Sonntag in einer Versammlung der
Unabhängigen erklärt, wenn die Wahlen reaktionärer aus-
fielen, dann würde nichts anderes übrig  blei¬
ben, als die konstituierende Nationalver¬
sammlung nach russischem Muster mit Ge-
walt aäseinanderzu  jagen . „Wir -baden dazu
zu erklären," bemerkt der „Vorwärts", „daß wir nicht
imstande sind, dte Aeußerung des Ministers zu decken,
daß wir vielmehr genötigt sind, ihn völlig preiszugeben.
W-r halten die Auffassung des Ministers Adolf Hoffmann
nicht nur süt grundsätzlich verwerflich, sondern auch jür
dumm, denn die Deutschen sind keine Russen, und sie
würden nicht dulden, daß man ihre rrchimätzig gewählte
Vertretung mit Bajonetten auseinander jagt. Wir br-
dauern aufs tiefste, daß ein Mitglied der gegenwärtigen
Regierung eine solche Aeußerung machen, daß ein siüherer
Sozialdemokrat sein Programm so gründlich vergessen
kynnte. Wir staunen zugleich über ein solches Matz von
politischer Unklugheit. Die Wahlausstchten der Unab-
hängigen sind doch wirklich nicht so glänzend, daß es
notwendig wäre, sie durch Aeußerungen der Wegmänner
und Hofsmänner noch zu verschlechtern."

„Flieg,rarrfklärrmg" über Stuttgart.
Am Dienstag nachm, erhielt Stuttgart Flieger-„Auf-

Klärung". Flieger  aus Böbtingen warfen Flug¬
blätter  ab . die die Angst vor einer militärischen Gegen-
reooluiion zu oerbruien suchen. Es wird darin u. a.
behauptet: es sollen neue Armeeoerbände gegründet wer-
den. man wolle3 Fllegerabtrilungenbewaffnet zum Kampfe
ins Württemberg« Land setzen, wolle Soldaten anwerben
usw. usw — Man scheint hier nach dem Kieler Rezept
von der drohenden großen Seeschlacht zu handeln.

„Atterlep ?" Sie schüttelte den Kopf . „Ist der Mensch
des Teufels ?"

Der Lord tat ein paar nachdenkliche Züge aus der
Zigarre . *

„Ist nicht viel zu erzählen . . . Er hat sich eben sehr
über meine Aussage in seinem Prozeß geärgert und macht
nun aus seinem Innern keinen Siegelbrief ."

„Ja , hast du gegen ihn ausgesagt ?"
„Aber selbstverständlich. Bedenke doch, wir alle , ich

selbst, die gesamte englische Presse wären in Grund und
Boden erledigt , wenn der Mann recht bekäme. Die Ge¬
schichte könnte sich gerade jetzt im Kriege zu einem Skandal
auswachsen , gegen den die Panamaaffäre unserer Bundes¬
genossen jenseits des Kanals ein Kinderspiel gewesen wäre.
Laß doch irgendeinen meiner intimen Feinde im Mini¬
sterium die Sache aufgreifen und im Unterhaus breittreten,
so find wir einfach tot . Er braucht die Sache gar nicht
besonders auszuschmücken, nur die Wahrheit zu sagen, daß
nämlich ein junger Mensch ohne fachmännische noch wissen¬
schaftliche Bildung und ein entlassener Sträfling nach außen
hin gemeinsam die Fahne der britischen Verleger hoch¬
hielten , und wir sind tot , einfach tot . . . ES hat mir
freilich leid getan , gegen ihn aussagen zu müssen, und ich
wollte ihm auch eine kleine Entschädigung von fünfzig
oder hundert Pfund zukommen lassen, vielleicht auch eine
kleine Gehaltszulage . . . Aber so macht er mir dies alles
unmöglich . . ."

„Und was für eine Stellung hat er denn nun ge¬
funden ?"

„Er ist im — Kriegsamt beschäftigt, als Hilfszensor.
Die Stelle sei besser bezahlt als bei Lord Southriffe,
schreibt er."

„Merkwürdig ! Sehr merkwürdig !" gab Las junge
Weib abermals als Echo zurück.

„Nicht wahr ?" fügte der Zeitungskönig verständnis¬
innig hinzu . „Du mutmaßest da auch gewiffe Zusammen¬
hänge ? Aller Wahrscheinlichkeit hat ihn doch Longford
im Kriegsamt untergebracht . Ich entnehme auch aus
anderen Dingen eine gewiffe Minierarbeit gegen mich.
Die Negierung scheint mir doch mehr gram zu sein, als

Christliche LeberrSS atzerrrrrgirr derGozialdemokratie.
Wir erhallen folgende Zuschrift: In einer Bergwerks-

gegenb in Nordveuischland haben 24 Arbeiter und Arbei¬
terinnen, die sich aus wirtschaftlichen Gründen der Sozial-
eemokrolie arweschlossen haben, einen Ausruf zur Gründung
eines Bolksdundes kirchentreuer evangeli¬
scher Christen  erlaffen, durch den die Lebensbe-
dürfntsss der Kirche geschützt und die christl.
Schulerziehuncr erhatten  werden solle. Das ist
hocherfrculich und sollle zur Nachahmung anretzen. Seit¬
her ist die Kirche Stamrkirche germsin. was unleugbar
seine Vorzüge, aber auch für die Reinheit ihrer Be¬
strebungen— seine Schatienseitni gehabt har. Dieser Zu¬
stand wird nun aufhöre», vielleicht zum Nutzen der inneren
Kraft der Kirche, aber unter Erschwerung der äußeren
Ledenebedin,,ungen. Aber zum Neuaufbau unsres Volks-
tebens brauchen wir unbedingt sittlich - religiöse
Kräfte,  so gui. ja noch notwendiger als noch dem Zu¬
sammenbruch von 18V6, und die Kirche und die Schule
mögen zwar künsiig getrennt marschieren, aber vereinigt
schiagen, da beide zur erfolgreichen Durchführung ihres Er-
ztehungswerks der christlichen Wahrheit nicht entraren kön¬
nen. Wer — in allen Parteien — es mit unsrem Volk
gut meint, muß wünschen und sorgen Helsen, daß ihm die
LebenLquellen aus der oberen Welt nicht verschlossen wer¬den. K.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 12 Dezember iSiv

Kriegsverluste.
Die württembrrgische Verlustliste Nr . 728 verzeichnet:

Braun, Christian. Gefr. I1.4.9I, Haitcrbach. aus Gefangenschaft zur.(B.L. 493/529).
Nüßle, Karl, 12.7.73, Oberst fingen, infolge Krankheit gestorben.
Kalmbach. Jakob, Sergt. 12,2.87, Spielberg. I. verw.
Siotz, Adolf, Test. 6,1.95, Mötzingen, l »erw.
Mvtzer. Gotthold, 7.6.81, Unterjesingen, schw. verw.
Morhard, Wilhelm, 237.99. Walddorf, vermißt.
Mast, Christian, 24.11.97. Bösingen, in Gefangenschaft
Stockinger, Friedrich, 11.3,97, Rotfelden, in Gefangenschaft,
Müller, Hermann, 195.78, Unterjesingen, in Gefgsch.
Roller, Robert, 27 2.99, Wildberg, in Gefgsch.
Großman«, Wilhelm, 28,8 96, Höfen, >n Gefgsch
Mater, Karl, Gesr. 8 7.93, Aiiensieig-Siadi: i. »er» .
Schüler, Christian, Gesr. 11.6.82, Rohrdorf, schw. verw.
Straub, Adolf, 13 7,99, Balsinoen, vermißt.
Bernhard, Georg. 10.3.99, Baisingen, schw. verw
Gllnthner, Friedrich, 26,9 99, Sprollenhaus, vermißt.
Henne, Karl, 5.11.92, Mindersbach, l, verw.
Diebold, Wilhelm: Gefr. 2.6.94, Altensteiz-Stadt, schw. xrw.

Dt» witrtt . Verlustliste Slr. 72S verzeichne,,
Rapp, Jakob, 4.2,93, Walddorf, vermißt.
Proß, Otto, 80. 12,98, Emmingen, »ermißt.
Brösamle, Fritz, 21.11.99, Unterjettingen, vermißt.
Streb, Friedrich, 18,4,99, Slmmersseld vermißt.
Galt, Adam. 26,'.99. Spielberg, l. verw.
Suiekunst, Gustav. 12.1199, Qberschwandorf, l. »er» .
Gutekunst, Friedrich, 11,8 96, Haitcrbach, l. verw.
Rühm, Friedrich, Gesr. 11.3.92, Sulz, l. verw. b. d. Tr.
Seeger, Ernst. Gesr. 19,90, Rohrdorf, I. »erw
Maier, Christian, 4.2,99, Euiingen, gefallen.
Kaupp, Anton, Sergt. 132,91, infolge Verw. gestorben.
Hauser, Ernst, 12,9 98, Ebhausen, gefallen.
Müller, Otto. 29.1199, Emmingen, I verw.
Braun, Christian, Vzfeldw. Offz.Stekv, 11,3 89, Ebhausen,schw,»erw.

Vom Rathaus , rer Gemeinderal hat in seiner
gestrigen Sitzung beschlossen, sämtlichen Kriegsteilnehmern
aus den Spenden der Seifenfabrik und des Elektrizitäts¬
werks und aus stäüt scheu Mitteln auf Weihnachten je ein
Geschenk vor 10 süc diejenigen in der Garnison je
ein solche» von 5 zu machm. — Weiter wurde dis
provisorische Regierung im einmütigen Namen
der Bürgerschaft  in einem Telegramm dringend
sie merken läßt . wenn uns der liebe Gott wohl will,
bekommen wir ja als Neujahrsgeschenk eine andere !"

Und wieder herrschte Schweigen.
Endlich fragte Lord Southriffe von neuem:
„Und du weißt nicht, wodurch wir Longford verletzt

haben könnten ? — Es besteht also nicht der leiseste Zweifel,
daß ihm von Vorgesetzter Stelle der Verkehr mit diesem
Hanse widerraten worden ist?"

„Da du schon so neugierig bist, Papa ", — platzte die
junge Dame heraus — „— also, er hat mir einen —
Heiratsantrag gemacht und den üblichen Korb mit kandierten
Früchten erhalten ."

Der alte Herr lachte. > ,„Dos sieht ihm ähnlich ! Entflieht aus dem deutschen /
Feldlazarett , macht etwas Tamtam in der Presse , verhaftet l
einen Journalisten , läßt sich als Held des Tages feiern , k
von Lord Southriffe einladen und nimmt so im Handum - l
drehen die in Tausendpfundnotek eingewickelte Edith mit ." i

„Ja , wtißt du, Papa , was ich glaube , der Kapt 'n ist ,
niemals britischer Offizier gewesen , sondern ganz einfach
ein — deutscher Spion !" - l

Der Lord sann nach.
„Hast du besondere Anhaltspunkte für diesen Verdacht ?" i
Sie kniff das rechte Auge zusammen und erwiderte : ;
„Nicht eigentlich . . . mein — Gefühl legt Zeugnis

ab gegen ihn ."
Ihr Vater schüttelte das weißhaarige Haupt.
„Ein schlechter Zeuge , Edith , ein schlechter Zeuge . Ich

persönlich ziehe meinen Verstand zu Rate und gelange zu
einem anderen Ergebnis als dein Gefühl . — Denk doch
einmal darüber nach: Was müßte ein Mensch, der in
Longfords Stellung sich befindet und deutscher Spion , sonst
nichts wäre , für ganz unglaubliche Nerven haben ! Wenn
ich mich an Stelle eines Spions denke, meinethalben den
Fall setze, ich sollte als verkappter Offizier nach Berlin
gehen, mich dort im Großen Generalstab anstelle'.! lassen
und täglich , stündlich, ja in jedem Augenblick des Tages
wir der Nacht i« der Gefahr , entdeckt zu werden , schweben,
schon beim Gedanken könnten mir die Hirngefäße platzen."

(Fortsetzung folgt .)



O
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ersucht . mit alle !, Mitteln dahin zu wic-
Ken, daß die Wahlen zur Nattonaloe»
Sammlung ia Staat und Reich viel früher
als vorgesehen anderaumt werden.

Deutsche Demokratische Partei . Die hiesige
Ortsgruppe der^Deutschen Demokratischen Partei veran¬
staltete am Dienstag Ab-nd im Traubensaal ihren 1. poli¬
tischen Aufklärungrabeiid. Hrrr Professor Bauser
sprach über die .politischen Parteien*. In anschaulicher
Weise besprach er Geschichte, Wesen und Programme der
e nzelnrn Parteien, die vor de Revolution bestanoen und
beleuchtete ihr Verhältnis zum Llberaftsmu«, besonders
zur Forischriill chea Balk-.Partei und ging dann zur Be-
svrechung der j gioen Pnleten über. An den erschöpfen¬
den. reichhaltigen Bo trug, o»m lercber Beisoll der zehtreich
Erschienenen zuteil wurde, schloß sich eine«»rep̂ ide De»
batie. Es wurde oorgeschlagen, u« der nächsten Zcit einen
Bortragsabend anzuberoumerr, in der das Thema . Kirche,
Glast und Polt ik" besprochen werden soll.

LS. StaatSlotterie . S. Klasse, 21. u. 22.Zfthungs
tag. Aus Württemb'rq aeiollee-e Gewinne: 3 Dz 1918.
3000 -6 aus Nr. 64 627. 171443 176526, 186 278.
187 265. 1000 aus Nr. 30 698, 177 259, 184199.
186305, 186588. 201 381. 215777, 226584 500
auf Nr. 30838. 171438. 174242. 175058, 177979.
184 190. 186874 139 339, 221 644 226 554. Außerdem
126 Gewinne zu 240 -6 — OhneG währ)

4 D-z. 1918. 3000 ^ «us Nr. 176 008 178 262
1000 auf Nr. 31883 56 766, 114292. 174667.
177 243, 186 242 226 538 500 auf Nr. 30 646.
56 765 179 842. !S8 5t 1. t89058, 211 760. Außerdem
120 G w nne zu 240 -6 . (Oh>e Gewähr.

Kiemit ist die Ziehung der 12, ^ otleri- veeudigt.
Auf Württ-mverg siuü m ihr gefaUeu: 2 Gewi me zu
15 000, 1 zu 10 000 78 zu 3000. ' 56 zu 1000. 190 zu
500 und 3314 zu 240 Die Prämie mit 300000
ist dem in der Nachmitiogszlehung am 4. Dez 1918 mit
einemG winn von 1000 ^ gezogenen Lo'e Nr. 60 232
in AbleitungI und II zug-te-lr wo»den.

ES gibt wieder mehr Kleider und Stoffe.
Der Abbâ der Bezugsch-ft.mdnung d inpt vor allem sot-
gende Erleichterungen: Für die Zett bis 8. Januar 1919
werden für jede wttdliche Person zwrt Bezû sscheu-e für
Frauen- und Mäbchm-Oveckletdung aus Antrag erteilt.
Der eine kann laru-n — nach Wahl entwedera. s Fnlig-
wäre oder auf Stofs — auf ein Kteid d.ltebiger Art, als
solches auch Rock und Bt„sr otec auch emT i'.stück einer
Odrrkieiduigg<r,chnkt. D.r zwr!'.e Bezugsschein ist zu
erteilen für ei en Mantel (EmzrlMktt oder Umhang).
Während derselbenZ it ist s-«ner aus Antrag für ftde zu
versorgende mänliche  Person ein Bezugsschein auf einen
Männer, oder Knaben-W m-nnvurel(W nie:überzi her oder
Umhang) oder Stoff dazu zu rrreiOn. Diese Bszugbschrin-
erte lung wird tm übrigen au keine Bedingung«,I gcknüpfr.
Eine gleiche Erleichterung für sonstige Münnecode Kleidung rst
nach Lage der Dings vorläufig nicht angängig. Für diese sind
daher Bezugsscheine nur nachB -stansrprüfung zu eue len. —
Um die Abgabeg t a:,encr Oderkleidunq und damt die
Bereitstellung getragener Kieldnr.g zu söldem, Mt von
nun au d'e Beschränk,nj weg. daß gegen Abg«bebe>ch-i: i
gung bis 31. Juli 1919.nur bis zu zwrt Gegenständen
derselben Art für diesklve zu orrsorqende Eerson Bezug?,
scheine erteilt werden düisen. Die Stückzahl der L'ste für
Unter Kleidung, Kleidung sü: Kinder von 1—8 Jahren,
für Säuqltngsbrkleidung und wüsche, für Bett-, Hau«-
Und Küchenwäsche wi'd um 50' /, erhöht.

Erwerbslosenfürforge. Nach einer Verfügung
des Arbrltsmtnisteriums haben die Amtrkörperschasten
(elnschft der Stadtgemeinde Sluttgor») alsbald für thre Br-
z'rke eine Erwerdslosenfürsorge einzmlchten. Bei Bewil¬
ligung der E wereslosensü sorge ist besonders darauf zu
achten, daß sie nur arbntssäh'geii und arbcitswlll'gen Per¬
sonen. die sich iniolgr he« Krieges durch Arbeitslosigkeit
in bedürftiger Lage befinden, gewährt wird. Bei Brur-
teilung der Bedürftigkeit dürfen nicht Klos die Vermögens-
und Einkommensteueroelhältnifiedes Erwerbslosen setbst
in Betracht gezogen werden, vielmehr ist zu prüfen, ob
die Einnahmen der sämtlichen zusammenlebenden Familien¬
angehörigen derart zmückgegangrn sind, daß damit der
notwendige Leb nsunterhaft der Familie nicht mehr be¬
stritten werden kann. Anspruch aus ErwerbslosenfÜrsorge
haben beim Dmlegen der̂ gesetzlichen Voraussetzungen die
Angkhörigen aller Berufe, also namentlich auch selbständige
Personen. Weibliche Personen dürfen nur unter ützt wer¬
den, wenn sie aus Erwerbstätigkeit angewiesen sind, da-

Haus-Verkauf.
Erustiue Gauß, Schlossermetsters Witwe

hier bringt ihren
Hausanteil

an Grb. Nr. 165 1 -r 61 gm Wohnhaus
und Hofranm am Marktplatz zur

öffentlichen Versteigerung
auf dBn Rathau».

II. Termin Samstag, 14. Dez-,nachm.8Uhr.
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Nagold,  den 2. Dez. 1918.
RatSschr. Maier.

>
geg-n nicht als solche Personen, die lediglich während des
Kriegs aushilfsweise erwerbstätigg,worden stnb. ohne daß
sie durch ihre Bei mögen» und Einkommen Verhältnisse oder
ihre Familimorrhältniffe genötigt stad, weiterhin Verdienst
zu suchen. Es ist nachdrücklich daraus hinzuwirken, daß
den Erwerbslosen tunlichst rasch Arbeit, in erster Liniem
ihrem Berus, soweit die» nicht möglich ist. b.t der Aus¬
führung von No'standsarbellen nachgewiesen wird. Er¬
werbslose, die sich wetgrrn, die ihnen nachgewiesene ge-
eignete Arbeit aazunehmen. dürfen nicht writer unterstützt
werden. Die Unterstützungen sind in aurreichender Höhe
festznsetzen. E>, bars jedoch der Anreiz, sich Arbeit zu
verschaffen. nicht mrmtnoert werden. Besonders zu prüfen
ist, ob nicht an Stelle von Gelvunterftützungrn Sachlei¬
stungen(Lebensmil el. Mfttsunterftützungund dergl.) texten
sollen. Die Wefterzahlmg der Krankenkassrnbeträjre ist
in jedem Falle zu übernehmen. Wer Anspruch aus Er-
werdslosrnsü so ge erhebt, ist verpflichtet, die vom Arbeits-
Ministerium deze-chneten Decmisialtüngen, die der allge¬
meinen Bildung dienen, oder Schulen oder sonstige Be»
anstaltungen zur Fachausbildung zu besuchen. Für jede
Ge . einde ist ein Fürsorgeausschuß zu errichten. Die
Vorschriften der Ministeriums des Innern über Erwerbs-
losrnsürsorge treten außer Wirksamkeit.

Mn » de»- «vrlGea <8 «rtten »verH
r Calw . Eise Diebesbande, die in letzter Zeit in

Wildbe.g und Umgegend Treibriemen. Nahrungsmittel.
Schafe, Ziegen, Haftn und andere Sachen gestohlen hat,
bat in Psorzherm ihren Sitz und find jetzt gegen zehn
Täter festgestellt.

r Freudeustadt . Der Besitzer der chemischen Fabrik
Glatiar, Hermann Herbstretih hat zugunsten brr heimkehren-
den bedürftigen Krieger 5000 ^ gespendet.

r Stuttgart . Wie der Leiter des Kriegswesens,
Fischer, in der . Schwämsche-, Tagwacht" erklärt, wurden
in den ersten Tagen der Revolution bereits unter den
K-iegsgrsangenen Agitation entsaftet. Daraushin sind die
Kriegsgefangenen vorstellig geworden und haben erklärt,
daß sie iare inneren Angelegenheiten mit demselben Recht
wie d:e Deutschen selbst regeln wollen. Werde trotz dieser
Vorstellung wieder Agitation entfaltet. so würden sie sofort
ihrer Regierung entsprechende Mitteilung machen, die dann
Mittel und W.' ,e finden werde, um diese Propaganda zu
verhindern. _

Württembergtsche Bürgerpartei.
p Stuttgart. 10. Dez. Nach dem Anschluß der

Nationalliberalen Partei Württembergs an die Deutsche
Demokrat sche Panej hat sich aus Kreisen der Ko ns er-
oattvsn Partei und der rechtsstehenden Na-
tionalliberalen «ine Würtlembergische
Bürgerpariei  gebildet. In dem Ausrufh-ißt es
u. a. - Das Gebot der Stunde war der Zusammenschluß
des gesamten dcutchrn Bürgertums. Die Demokratie hat
ihn verweigert. Nun soll sich dis Sammlung des BLrger-
tums unter der Fahne der Württ. Bürgerpariei vollziehen.
In ihrem politischen Programm erklärt sich die Partei
bereit, aus dem Boden jeder Staatssorm mitzuwirken, in
der Recht und Ordnungh nichrn;  sie tritt jedem Irch.»
Nationalismus entgegen, der darr Wohl des eigenen Volkes
hintansetzt, unters ützt jedoch das Bestreben nach Schaffung
eines ehrlich gemeinte« Völkerbundes unter der Daraus-
setzung. daß cr dem deutschen Volk solle wirtschaftliche
und kulturelle EnlwicklungrsreHrit wahrt. Bon den Un-
terzeichnem des Aus ul« seienu. a. folgende Persönlichkei¬
ten genannt: Oberarulmann Bazille. Redakteur Dr. Beiß-
wänger, Kowm.-Rat Beringtr, Ministerialrat Dr. Sch¬
linger, Dr. Ellen-Rotiweil. Staatsministera. D. Fleisch¬
hauer, Dekan Tanger-Ludwigsburg, Präsident o. Kraut,
Slaatsrat v. Mosthas, Gemetnderat Pros. Writbrecht, und
die konservativen Landlagsabg. H'ller, Roth, Schaible,
Ströbel, Bogt Gochsen.

Eingesaudt.
Durch die U-berschrift in der Zeitungsanzeige. Orts¬

gruppe der Deutschen Demokratfichen Pariei" ist bei man¬
chen Bürgern und Bürgerinnen hiesiger Stavl wohl der
Eindruck erweckt worden, als ob bei dem gestrigen Bo»
trage de» Herrn Proftssor Bauser in dem Traubrnsaale
über . die politischen Parteien" es sich bereits um eine
Wahlversammlung handeln würde, und sie sind deshalb
der uneigennützigen Veranstaltung fern geblieben. Das ist
in dem Interesse der gut,n Sache sehr zu bedauern; denn
der Abend sollte erklärtem aßen der bringend notwendigen.

Nagold.

Die Steuerschuldner
größerer Beträge für LSL8/1S werden um alSdaldige
Entrichtung einer entspr. Abschlagszahlung ersucht. Wer
mit alter Steuer noch im Rückstand ist. hat nunmehr Ein-
klaguna oewärtiaen! Stadtpflege : Lenz.

Aus 1. Januar wird eine
3 Zimmer-

Wohnung
-esucht.

Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelled. Blattes.

Me KlkiotüdttMe
bittet ihre Freunde auch Heuer
um eine Weihnachtsgade.

Zur Empfangnahme sind
dankbar bereit

Dekan Pfleiderer,
Rektor Bachteler,

politischen Aufklärung oder Schulung des Volkes dienen
und zu einer Aussprache führen, an der jedermann sich
beteiligen konnte. Der Referent behandelte sein Thema
in einer solch' eingehenden und sachlichen Weise, wie das,
soviel ich höre, in Nagold bisher nicht der Fall gewesen
ist. Ich danke daher dem Redner für seine Tat der
mustergtlttgen. politischen Bolkraufdlärung, wünsche ihm
recht virle Nachfolger und bitte ihn noch, jenen Teil de»
Vortrages, der die P ogramme der verschiedenen Parteien
in authentischer Form enthllt, der Oefientlichkeit nochmals
darzubteten, vielleicht durch Abdruck in dem. Gesellschafter'
oder durch Verteilung eines Flugblattes, sosern eine Wie¬
derholung des Vortrages nicht gewünscht wird. Es ist
an der Zeit, daß durch eine allgemeine Aufklärung dem
schändlich betrogenen Volke die Augen zur Selbsterkennt¬
nis und Selbsterziehung geöffnet werden, bevor es zur
Wahlurne geht in der Hoffnung, selbstheril ch zu sein«.
bald in ollem selber regieren oder mitbestimmen zu dürfen.
Darum fort in brr jetz gen schweren Züt mil den alten,
kleinlichen Patte 'zwistigkeitrnI Es geht diesmal wirklich
um das Ganze, um Sein oder Nichtsein de» deutschen
Reiche». E« beteilige sich ein jeder an der Erhebung de«
deutschen Bolke» zu seiner nationalen Würde und an der
Wiederaufnahme der Arbeit ln dem friedlichen Wettbewerbe
mit den Völkern der Erde. Keiner wähle aus Wahlbe-
einslussung heraus, sondern au» eigener Uederzeugung
Wenn au« der Revolution eine Evolution werden soll,
da» heißt, wenn uns der zertrümmernden Umwälzung eine
gedeihliche Entwicklung werden soll und man aus Zustän-
den de« Unrecht» zu Zuständen des Rechts kommen will,
dann wähle man Männer, die das Volk das Rechte lehren
und auch selber dafür unentwegt einstehen.

Einer, drr den Mut Hai, seinen Namen hinzusetzea.
Schumacher.

Letzte Nachrichten.
Die Berliner Reichsleitung trägt sich mit der Absicht,

ein Bolkshrer zu bilden anstelle des früheren.
Der Bolksbeauslragte Ebert erhebt gegen die Bildung

der rheinisch-westfälischen Republik tm Interesse der Reichs¬
einheit Einspruch.

A s Pari » wird gemeldet, daß im besetzten Gebiet
Neubildungen von A.- und S . Räten bei Todesstrafe ver¬
boten seien.

Die verhafteten Großindustriellen Stinnes und Tyssen
wurden wieder freig»ass-n.

Aus Berlin wird geweidet, daß iu spätesteus
L4 Tage« der Generalstreik der SpartakuSgruppe
beginnen werde, wobei da» erstemal daS Prole¬
tariat bewaffnet werde.

Der Wahltermin für die württ. vkrfastunggebende
Bersammlurg ist aus den 12 Januar festgesetzt.

Mutmaßt. Wetter am Freitag nud SamStag/
Vorwiegend bedeckt, mäßig kalt,

Für die SchristleitrmgverantwortlichPaul Saae , Nagold.
Druck u. Berlao der M. W. Haifter'liben Buchdruckerei (Karl kiaileri Nagold

Amtliches.
Hbevarnt Aagotd.

Abdunkelungw*g»n Fliegergefahr.
Die m der oberamtltchrn Bekanntmachung betr. Ab-

dunkelungsmaßnahmen vom 13. September vor. Is . erlasse-
neu Borschriften werden mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Eine Verstärkung der Lichtquellen selbst, inepesondere
bri der Straßenbeleuchtung muß jedoch wegen der steigen¬
den Notwendigkeit der Ersparnis von Gas und eleslrischer̂
Kraft vermieden werden.

Den 10. Dezember 1918. Münz.  A . B.

Auf die ln Nr. 49 der Mitteilungen der Reichsbeklei¬
dungsstelle und der Krtegswittschasts-Aktlengesellschast Ber¬
lin erschienen Verfügungen:

Bekanntmachung des Reichrwirtfchastsamte», betreffend
Aufhebung des § 7 der Berordnuna über die Regelung
de« Vtrkebrs mit Web-, Wirk- nnd Stückwaren vom 10.
Iunl/23. Dezember 1916 (Reichs-Sesetzbl. S . 1420).

Bekanntmachung der Reichrbedleidungsstelle über Er¬
weiterung der Freiliste,

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über Auf¬
hebung der Beschlagnahme von Gastwiitwäsche,

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle, betreffend
Aushebung der öffentlichen Bewirtschaftung der getragenen
Uniformen
wird hierdurch besonders aufmerksam gemacht.

Nagold, dm 11. Dezember 1918. Oberami
Münz.  A . B.

Rotes Kreuz.
Ausverkauf der Abteilung

f. Handferligkeitsunterricht.
Infolge Auslösung der Rkseroelazarette werden am

Smtis de«is. «. Mutig de«i«.Der. im
im Heß' fch«» Saale von /zLL bis 4 Uhr

fertige und hat-fettige Vemuudeteuardeiten.sowie
fSmiliches Material. Vorlagen nnd Handwerks,
zeug verkauft, darunter ein Vrennapparat mit3
Plaiin-isten. Leisten zu Selbaudslhnhen.

Ltebbaber sind sreundttchst etngeladen.
Die Vorsitzende r

Frau Regierungsrat Kommerell.
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1) Es werden : ») die zu Zachtzwecke « geeigneten
warmblütige » Stuten durch Vermittlung drr Zentralstelle
für die Landwirtschaft unter besonderen Bedingungen und
zu besonder , festgesetzten Preisen an Züchter abgegeben.
Sie Abgabe dieser Znchtstnteu erfolgt in den Demobil-
machungsorten der Truppen.

d ) Die auozumustrrnden noch arbeitsfähige » Pferds
soweit fie nicht noch Derwendr » g st-.den , durch die Trup¬
penteile öffentlich » ersteigere

c) Bon den ausgemusterreii , nicht mehr arbeits¬
fähige « Pferden unter unbeschränkte: Zulassung der
Bieter nur diejenigen öffentlich versteigert , die wieder arbeiiv-
fähig zu werden versprechen . Die übrigen werden nach
näherer Anordnung des . stello Generalkommando , als
Schlachtpferde verwertet. Al« Prelle für die Schlocht-
pseroe sind festgesetzt: für den Zentner Lebendgewicht 75
bei bester , 60 ^ bei mittlerer . 50 ^ bei geringer Br-
schaffenhett de» Fleisches.

ä ) Die öffentliche « Versteigeren »- «» der über¬
zählig werdenden Dienstpferde haven au » verschiedene !;
Gründen bereit « beginnen müssen , ehe die hierfür vorge¬
sehen Ausweise (Pserdekartsn ) den Zioiloerwaltunysdehör-
den zur Verteilung an die Pserdegebrauchende Bevölkerung
übrrw .esrn werden konnten . Nachdem dies nunmehr ge¬
schehen ist, liegt es im Interesse der Pszrdegebraucher , sich
zur Erlangung der jür ihren behördlich anzue,kennenden
Pserdedrdorf erforderlichen Pferdekarten baldmöglichst bei
der zuständigen Stelle (Oberamt . Ortsbehörd «) zu melden,
da zu den Versteigerungen tn einigen Tage :>: nur noch
Karteniahader Zmrttt e>hatten werden.

Solche Gebrauch » von Pferden , die zu den kleinen
unbemittelten Landwirten und Gewerbetreibenden zählen
und zur Erlangung der unumgänglich notwendigen Spann¬
kräfte vorzugsweise berücksichtigt werden müssen (wa '° von
den Karlen au - gebenden Zioilbrhölden zu beurteilen ist) ,
erhalten rote Pferdrkartrn , insbesondere diejenigen unter
ihnen , die durch Verwundung uiw . im Felde in ihrer E^
werb - iätlzkeit beeinträchtigt find oder Angehörige , die
Ernährer der Familie waren , aus A laß von Krieg « - s
ereignlssen verloren haben.

Auf den Versteigerungen sollen zunächst nur die In-
Haber roter Karten , di - deutlich sichtbar getrage»
werde » müsse » , zum Bieten zugriassen werden , die In-
Haber weist «» Karten erst dann , wenn e:stere abqe
funden find.

Za L: Wenn auf einer Versteigerung Pferde übrig
bkiben , so sind diese nach vorheriger Ankündigung an die
noch kauflustigen Inhaber von Pserdekorten . auch wenn
fie die ihnen nach ihren Karlen zustrhrnden Pferde bereits
erworben haben , darüber hinaus zu versteigern . Die dann
noch übrig bleibenden Pferde können an Pferdehändler
versteigert werden . I

Pferdehändler dürfen zu dln . Brrstrigsumgen der
arbeitesähtgen Pferde erst dann zuzelassen werden , wenn
die Inhaber von roten und weißen Pserdekarten de-
friedigt sind , " i

3 ) Han bei mit Pserdekarten wird bestraft
Mit Rücksicht aus die schwierige Transportlage können

die P .erdroersteig -rungen im allgemeinen nur in den De-
mobi 1mechung, 0tten der Truppen flaktstnden . Das stello.
Generalkommando ist jedoch ermächiigt . abweichend hier-
von auch an anderen Orlen , dem Bedarf de» Landes ent-

-sprechend , derartig « Versteigerungen abhatten zu lasten.
Für wkitgehrnde Drrbreitung der Bekanntmachungen der
Versteigerungsorte wird das stello . Generalkommando
Sorge tragen.

Die Pferdegebraucher wüsten sich daher über die Be¬
kanntmachungen der Belfleizeiungrn rechtzeitig unterrichten
«nd sie aussuchen.

4 Da wo Warm 'olulzucht besteht , sollen schwere Zug.
pferde . soweit sie Henzsir oder Siuten sind , nicht versteigert
werden.

Dies sind in Württemberg folgende O ^eramtsbezirke:
Neckarkrets ! Bachinqrna. E.
Tchwarzwaldkrets : Balingen, Lalw,

Freiidrr -stadt , Herrenderg , Hmd . Nagold . Neuenbürg . Nür¬
tingen , Oberndorf , Rotienburg , Rot weil , Spaichtngen , Sulz,
Tuttlingen Urach.

Jagstkreis : Aalen, Crailsheim. EUwangen,
Gaildo s, Gerab orn , Gmünd , Mergentheim , Nrreshrim,
Welzheim.

Donaukreis: Biberach. Blaubeuren. Ehingen,
Göppingen , Laupheim , Leuiktrch . Müostngen . Ravensburg,
Riedkingen , Sauigau . Tettn «np . Wildste , Wangen.

5 . Als Zahlungsmitiel werden KriegSavleiheu zum
Nennwert i« Zahlung genommen , und zwar die
sünsprozrntlgen Schuldverschreibungen aller Kriegsanleihen
ohne Unterschied und die erstmalige bei der 6 . Kriegsan-
leihe nusgegebenen 4i/zprorviigen auslösbaren , Schatzan-
Weisungen , jedoch nur tn Grenze » d«, Kaufpreises . Her¬
rauszahlungen tu -bar finden nicht statt . Käufer , die bet
den Versteigerungen die Bezahlung tn K »i«g»onleihe an-
bieten , werden bet sonst gleichen Geboten vor « « bereu
berücksichtigt . Der laufende Zinrschein in Kriegsanleche-
ftücke wird dem Käufer belasten . Dieser hat dafür neben
d«m Kaufpreis die Stückztnsrn vom Zahlungstage bis zum
Lage der Fälligkeit des Zinsschrines zu entrichten.

Zwech » Förderung des bargeldlosen Zahlung «vergrhr»
werden auch dte vom Verband landwirtschaftlicher Genossen-
schäfteneinzrführtenKreditbrtefezahlungshalber angenommen.

Zu den Verkäufen von österreich -ungar . Heereseigen-
tum ist die Zulassung von Bietern unbeschränkt . Bei diesen

Verkäufen wird jedoch Kriegsanleihe nicht in Zahlung ge¬
rammen.

Die Oderämier werden ersucht, für weiteste Verbrei¬
tung de» Bolstrheaden durch Ausnahme in di : Bezirk «-
blälikr Sorge zu tragen

Stuttgart , 10. Dezember 1918.
- Der Leiter des Kriegswesens:

rzez. : Fischer.

xm . (W ) « K.
Mannschaften , di ? im östenti . Interesse sowie aus wiri-

schasttichr» oder Häusl chen Gründen «m 10 . November
noch vom Wissend «,nst zurückgestellt »arc « . solche, die
als überzählig vorlämfi « eutlaffeu wurde « und
solche ard, »t»oerwenduriij !»sähigen Mm .nschaüen . die noch
nicht eiuberufeu Ware«, haben:slch in ihrem eigene-,
Intereste eine Bescheinigung de« Vtzirkokommsrrdo » zu
verschast -n , daß fie aus dem Heeresdienst entlasten sind,
dezw . noch nie gedient baden.

Die nähere » Bestimmungen über Ei " Iendung oder
Vorlage der Mililärpapiere erlassen die BezirkSkom-
maudos für ihren Bezirk. In den Papieren d r Z«i-
rllckgestellien muß der letzte Ausweis über die Zurück¬
stellung ode - ihre Verlängerung eingeklebt sein.

Mannschaften , die den Vermerk . DU .' . „D .Kru . "
oder „davrrsd ^riegsnobranchbae " in ihren Papieren
haben , brauchen ihre Papiere nicht vo :zulcgen , da dieser
Vermeid oenügi.

Die Jahrgänge 18S8 und L8SS find bei dieser
Maßregel auszenommea.

Es bandelt sich hiebet nur um eine Bestätigung der
früheren Ent astung Entlassungsgeld » nd Evtlaf-
snugssuzng stad daher nicht zuständig.

gez . : Lins «. zez : o Slröbel.
Vrvollm . Mugl . des Ld .-Aursch . Generalmajor,
sde Eoldotenrater beim stello . Ge-
neraldommmando XHl . (W .) A .K.

Nagold.
Wegen Kohlenmanzel « werden d!e

Kaffenstunden
der Oberamtspflege und

Oberamtssparkaffe
wie folgt vorläufig festg»setzt:

vormittag» V2S— 12,
nachmittag» 1—4 ,

Samstag-Nachmtttags bis 3 Uhr.
StMgemeiude Nagold.

Nutz-lt.Breml-
tzch-Lerkuus.

Montag , I « . Dezember
aus Distrikt Mtttie,b «rgle.
Abt . unterer und oberer
Bühlkopf und untere » Stein-
bruchsträßle:

Nadelholzstange « ,
Stück : Hopfenstangen l.
Kl 9 . II. Kl . 19.
Reisig , Wellen : Laub-
Holz zum Stlbsthanen . ge-
schätzi 80 . Nadelholz , un-
geb . auf Haufev , geschätzt
45 . Nadelholz , unyeb . in
Slächenlosen aeschätz>2650
Storkholz , Rm :'.Nadel¬
holz , «usbereiiet 4.
Zusammenkunft zum Bor¬

zeigen 1 Uhr auf der Möt-
zinger Siroße bei der Bettler»
tanne ; Verkauf 2 Uhr bet d :i
PflauzsLuihüite in Abt.
Stadiack - r

Webranckite

RShMWnen
aller Systeme , teils wie neu

in jeder Preislage.
— Auskunft kostevios . —
Stefan Gerster,Xe «tli«tr»

Reparatur «« von sämtlichen
Nähmaschinen werdrn wieder an¬
genommen . D . O

Trockene

Tmenhölzer,
josart »erarbe -luntzssähig , in
allen Stärken bis aus wei-
tere « am Lager . Ferner
empfehle alle Sorte»

6MMM.
in Elchen , Bnchen , Tan¬
nen u. Forche« in frischer
und halMevckener Ware.

Sägewerk HauWaun.
Rentfchier « Nachfolger,

Naa ol d

Aufkleb-
Adreffen,

empfiehlt 8 . W. lasier . Nagsst

Setze ein zum Lien mal
IS Woche « trächtige-

Moiterschwri»,
sehr schönes Tier , dem Be»
kaufe aus.

P «ttl Götz,
Untertalheim.

2u Woikna -edtsn uuä

Kitten vir jetrt schon ankertiZen lassen in äer

Skffeutlilhe VersMlklMW
zmBesMlhVg lllmMer kirchlicher Wgeii.

Der Nachfolger von Prälat I) . Hermann in der
Generalsuperintendenz Reutlingen Prälat vr . v . Gchoell
wird reden

über „di« kirch iche Lage"
i>>RWld: Soi»W, dmZ. Mmt. lS Jez,

nachm . L Uhr t« der eo . Stadtkirche .:
WMmftei,: m seldm Tag, adwds8 Wr

im Gasthaus zum „grünen Baum ' ;

in Mdberg: andern Tags. Montag. 16. Dez..
nachm . V- 2 Uhr in der Kirche.

An den Vortrag wird sich je eine Besprechung an¬
schließen.

Die Gemeindeglieder und Gemeinden der Diözese.
Männer und Frauen , werden zur Teilnahme herzlich
und dringend  eingeladen.

Nagold , 10 . 12 1918 . Dekarz Pfl - iderer.

Ebhanseu , 11 . Dez . l9 ! 8.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Derwandien , Freundta und Be¬

kannten geben wir dis schmerzliche Mitteilung , daß
mein lieber , unvergeßlicher , trsubrforxier , einziger
Sohn , unser inni -zstgeliebter . Bruder , Schwager
und Onkel

Kelretter Mob ksiim
!m Ke8.-Illk.-Rgt. 120, I. kouMllie

nach bereUa 4jätzrttzer . treuer Pfl .chle^ üUutig in
einem Feidlazsretr in Belgien seiner schweren Ver¬
wundung am 29 . Oktober im Alter von 29 Jah¬
ren erlegen ist.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Georg Hauser Witwe.
D e Töch er : Marie Schill , geb . Hauser
mit Gatten JohS . H «user ^. Z . i. d. Utzruim ,

Christiane H .nser,
Johauna Hauser.

Ebhanseu , 11 . Dez . 1918.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die überaus schmerzliche
Mitteilung , daß unser innigstgeltebter Sohn , Bru
der und Schwager

Kekr. Msmwr»keuller
beim Asb Ser 26. 1llk.-viv.

nach mehr al » 7jühriger Dienstzeit infolge schwerer
Krankheit im Feldlazarett 259 im Alter von 27
Jahren gestorben ist.

Di ? ii °ften, ?n :dx

Familie Wilh. Beutler. Walker.

Nagold.

SWstr -WsftW.
Gebe hiermit meiner w .rtm Kundschaft die

Wiedereröffnung meiner Bäckerei
zur Kenntnis.

Emvsehle wich gleichzrit 'g auch i« Backen von
Kundeubrot . ,

Sesangbücher« Ml 8 . W. Z«is«. MM.
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